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De (1n0ti(1iann ss. F«n(3l1aristi-re 8nmpti0ne.
Von Kaplan Guts chwager in Oberwttstegiersdorf.

Als der göttliche Heiland in Menscheugestalt auf der
Erde weilte, um den Menschen den Weg zum Himmel zu
weisen, stellte er neben andern Bedingungen zur Erreichuug
dieses Zieles anch die auf, sein Fleisch nnd Blut zu ge-
nießen. Wie oft dies geschehen müsse, sagt der Herr nicht,
doch läßt sich sein sehnsüchtiger Wunsch, daß es täglich
geschehen möge, erkennen aus dem Vergleiche der hl.Eucharistie
mit Brot �� das des Menschen tägliche Nahrung ist ���
und mit dem Manna, das die Juden tagtäglich nährte.
Dementsprecheud empfingen auch die ersten Christen tag-
täglich den Leib des Herrn, und auch die folgenden Jahr-
hunderte blieben nach dem Zeugnisse der Väter dieser Sitte
treu. Erst der Lustigkeit und ��� bezeichnenderweise � der
einreißenden Häresie gelang es, die Gläubigen vom häufigen
Empfange der hl.-Sakramente zurückzuhalten. Päpste
und Konzilien hörten jedoch nicht aus, zu mahnen und eine
zuladen; besonders das Tridentiuum erklärt ausdrücklich,
daß es wünsche, daß in jeder hl. Messe die Anwesenden
die hl. Kommunion wirklich empfangen möchten.

S·o ist es also keine 1·es nova atque inaudita, wenn
Papst Pius X. in einem Dekret der Konzilskongregation
vom 20. Dezember 1905, dem die preußischen Bischöfe
eine Instruktion vom 10. Dezember 1906 hinzufügten, die
Gläubigen zur alten heilsamen Sitte zurückführen will
und den Seelsorgern zur Pflicht macht, seinem Wunsche
gemäß zu wirken. Durch Veröffentlichung in den Amt-
lichen Verordnungen vom 15. Dezember 1906 haben nun
Breve und Instruktion für unsere Diözese bindende Kraft
erhalten.

. . «. .,...-�.-.

Was bestimmen nun Breve und Instruktion? Sie
sagen, daß die von Christus und der Kirche so sehusüchtig
gewiinschte häufige, ja tägliche hl. Kommunion allen
Gläubigen (-uiusvis 01-dinis eint (-onditjonis gestattet sei.
Nur zwei Bedingungen werden als unumgänglich hingestellt,
nämlich 1.) der Gnadenstand und 2.) die tecta piaque
mens. Sind diese beiden Bedingungen erfüllt, so darf
der Beichtvater niemandem die tägliche hl. Kommunion ver-
weigern.

Worin besteht nach Dekret und Instruktion aber die
tecta piaque meins? Sie besteht darin, daß der Christ
zum hl. Mahle kommt, nicht aus rein äußerer Gewohnheit,
Eitelkeit oder sonstigen menschlichen Rücksichten, also Heuchelei,
Menschenfurcht, Eifersüchtelei auf andere, die oft kommen,
sondern daß er komme, um Gott zu gefallen, mit ihm
enger verbunden zu werden und in diesem hl. Mahle die
Kraft zu erhalten, die böse Begierlichkeit zu besiegen, die
täglich vorkommenden läßlichen Sünden zu tilgen und sich
vor schweren Sünden zu bewahren. Das ist die regt-.
piaqne meins.

Um dem täglichen Empfänger der hl. Kommunion
reichere Früchte ihres Empfanges zu sichern, werden noch
einige Requisite � nicht als Bedingung �� gefordert,
sondern als höchft wünschenswert angerateu, wie die Freiheit
von läßlichen, ganz freiwilligen Sünden und die Anhänglich-
keit an diese. Es darf also der Beichtvater beim Fehlen
dieser Requisite den Pöni-tenten nicht von der häufigen oder
täglichen Kommunion zurückhalten, wenn der Gnadenstand
und die"vorhin gekennzeichnete richtige fromme Absicht vor-
handen ist.

Diese negative Bestimmung ist natürlich nicht die
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einzige fiir den Klerus bezüglich seiner Stellungnahme zu
dem neuen Erlasse. Vielmehr schärfen Dekret und Instruktion
wiederholt ein, daß Pfarrer, Prediger 1md Beichtväter
über die neue Praxis nicht schweigen dürfen, sondern daß
sie die Pflicht haben, häufig das Volk von der Kanzel und
im Beichtstuhl dringend und herzlich einzuladen und zu er-
muntern zum oftmaligen, ja täglichen Empfang der hl.
Kommunion. Sie sollen weiter dahin wirken, daß die
Glänbigen nicht» zufrieden sind mit dem einmaligen
Sakrameutenempsang in der österlichen Zeit, daß bei den
Generalkommnnionen der Vereine, Bruderschaften usw.
niemand sich ausschließt. Weiter wird es den Seelsorgern
zur Pflicht gemacht, die Glänbigen einzuladen zur monat-
lichen, wöchentlichen nnd zur geistlichen Kommunion. Sie
sollen endlich in allem die Verehrung, Andacht und Liebe
zum Allerheiligsten Sakramente fördern, sodaß diese und
der fromme Eifer von Tag zu Tag wachse.

Spezielle Pflichten erwachsen dem Beichtvater. Seinen
Rat hat das Beichtkind einzuholen über den oftmaligen,
bzw. täglichen Empfang der hl. Kommunion. Er hat zu
wachen, ob die richtige Absicht vorhanden ist, oder ob
falsche nienschliche Riickfichten das Beichtkind treiben. Im
letzteren Falle muß er sich bemühen, die Absicht zu korri-
gieren; ist das nnmöglich, so ist die tägliche oder häufige
Kommunion zu verbieten. Dem Beichtkinde aber, das mit
den geforderten Bedingungen kommt, wird er zur Er-
langung der Friichte behilflich sein, die um so reicher, je
besser die Disposition des Empfängers ist. Er soll zu
diesem Zwecke dem Beichtkinde die gewissenhafte Vor-
bereitung aus Herz legen, ebenso die Danksagung nach
der hl. Komnmnion. Als Vorbereitung nnd Danksagung
soll der Kommunikant mehr im Herzen und mit seinen
Affekten mit Gott zu verkehren lernen, als mündliche, von
andern verfaßte Gebete zu brauchen. Sache. des Beicht-
vaters ist es also, den Pönitenten zu belehren über das
betrachtende Gebet. Damit ist jedoch nicht die Betrachtung
im technischen Sinne, nach allen Regeln der Aszetik auf-
gebaut, gemeint, deren viele nicht fähig sind.

Das dürften die wesentlichen Bestimmungen von Dekret
nnd Instruktion kurz zusammengefaßt sein. Die Dekrete
der Römischen Kongregationen sind für alle bindend; so-
dann erklärt der Papst selbst den Inhalt dieses Dekrets
als bindende Norm und verbietet jede andere Lehre und
Praxis. Es ist also der verpflichtende Charakter desselben
vollständig klar, daß nämlich allen Glänbigen jeden
Ranges 1md Standes, die die Bedingungen des Gnaden-
standes und der rechten Absicht erfüllen, die häufige, ja

tägliche hl. Kommunion vom Beichtvater zu gestatten
sei, daß aber Prediger, Pfarrer und Beichtväter die
Glänbigen oftmals zur hänsigen, ja täglichen Kommunion
einladen nnd ermahnen müssen. Auch ein Blick in die
Geschichte wird den Seelsorger antreiben, mit allen Kräften
dahin zu arbeiten, daß die Glänbigen sich wieder häufig
dem Encharistischen Mahle nahen. Jst es doch sicherlich
kein Zufall, daß jene ersten christlichen Zeiten, in denen
die Glänbigen � selbst diejenigen, die das Haus nicht
verlassen und dem Gottesdienst beiwohnen konnten � alle
ohne Ausnahme täglich den Leib des Herrn empfingen,
daß diese auch die Zeiten des lebendigsten, heldenmütigen
Glaubens, die Zeiten der Martyrer waren. Und sollte
es etwas anderes gewesen sein, als die tägliche hl.
Kommunion, die den zarten Jungfrauen die Kraft gab
zum Kampfe gegen die Feinde ihrer Jungfränlichkeit?
Hat sich da die hl. Eucharistie nicht wirklich erwiesen als
vinum ge1·minans vi1«gines? Und schauen wir aus
jenen herrlichen Zeiten des Glaubens nnd jnngfräulicher
Keuschheit in unsere so glanbensarme und sittenlose Zeit,
�-� sehen wir doch hier im Jndustriebezirk unseres Kreises,
wie der Unglaube, andere Konfessioneu nnd Sekten, sowie
die Gleichgültigkeit der Kirche große Scharen entfremden,
nnd wie selbst da, wo man noch zur Kirche hält, erschreckende
Unsittlichkeit herrscht � nnd vergegemvärtigen wir uns,
daß die jetzigen traurigen Zeiten auch die des geringen,
seltenen Sakramentenempfanges sind, so kann sich der ein-
sichtige Seelsorger wohl kaum einem Zweifel hingeben
über den nrsächlichen Zusammenhang von Unglaube nnd
Unsittlichkeit einerseits und mangelnden: Sakramenten-
empfang andererseits, aber auch vom Gegenteil. Dann
aber ist es feine Pflicht, den Schäden der Zeit das ent-
sprechende Heilmittel entgegenznsetzen. Da der Walden-
burger Zirkel nun ebenfalls hart von diesen Schäden
bedrängt wird, so ist die Pflicht des Klerus dieses Zirkels
auch gegeben.

In Kürze mögen noch einige Hinweise folgen, welche
Mittel neben den in Dekret und Instruktion bereits ge-
nannten noch für die hiesigen Verhältnisse anzuwenden
seien. Da wären in erster Linie die Leute zum hänsigen,
wenn irgend n1öglich täglichen Besnch der hl. Messe, der
sie bis jetzt fern bleiben, zu erziehen durch Aufklärung
und oftmaligen Hinweis ans Wesen, Wert nnd Nutzen
des hl. Opfers. Dann zeigt die Erfahrung, daß eine
spätere hl. Messe besser besucht ist als eine frühe, wenigstens
von Frauen, die Mann nnd Kinder besorgt und nun ein
Stündchen Zeit haben, das sie gern opsern. Am leichtesten
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werden die Schnlkinder sodann zur öfteren hl. Kommunion
erzogen werden können. Dem Katecheten bieten sich tausend
Gelegenheiten, die Kinder dazu zu ermnntern, bei Be-
sprechung der Notwendigkeit des Glaubens, z. B. der Güte
und Gerechtigkeit Gottes, des Gerichtes, der Gebote, der
Sünde, der Tugend nnd Vollkommenheit, der Gnade n. a.

Des weiteren dürfte sich empfehlen, in jeder Predigt
auf den Encharistischen Heiland hinzuweisen, als den Be-
weger des Glaubens, den Helfer in leiblicher und geistiger
Not, um nur einiges wenige anzuführen. Besonders sind
die Männer einzuladen; ihnen zeige man den Herrn als
sozialen Heiland und Gesetzgeber nnd Helfer; man beweise
ihnen, daß sie bei den beständigen Angriffen des Unglanbens
in der Werkstatt, Fabrik, unter ihren Kollegen die öftere
hl. Kommunion dringend nötig haben. Alles das wird
die Gläubigen allmählich zur öfteren hl. Kommunion be-
wegen. Dieses allmähliche Hinfiihren widerspricht nicht
den Anordnungen von Dekret und Instruktion, die ja
selbst die Erziehung zur monatlichen und wöchentlichen
Kommunion erwähnen. Der oftmalige Empfang dieses
himmlischen Brotes wird dann wie einstmals �� neben
den andern Mitteln ��- in erster Reihe den Glauben und
die Sittlichkeit wecken und stärken, nnd so ein Heilmittel
werden für unsere geistig schwerkranke Zeit.

Geschichte der Pfarrkirche zur heiligsten Dreifaltigleit
in Trachenberg.

Zum dritten xientenarinm ihrer lianlikl1en Vollendung.
(Von Kaplan Paul Bretschneider.)

(Schlnß.)
Die schlesischen Kriege, in denen Blasia große persönliche

Verluste und viele Scherereien mit durchziehenden Truppeu
hatte, haben anscheinend der Kirche niemals ernstlichen Schaden
verursacht. Nur einmal hatten sich einige protestantische Bürger
hinter preufzische Soldaten gesteckt, um durch diese die Heraus-
gabe der fechs zinnernen Leuchter des Hochaltars zu erzielen,
die einst ein protestantischer Bürger zur Buße für ein (1eli0tum
ca:-nis gestiftet hatte. Der Pfarrer erhielt aber schließlich von
dem preußischen Obersten die Leuchter zugesprochen.

Aus Blasra folgte 1758�69 Johann Felix Scaballa, vor-
her (seit 1727) Pfarrer von Korsenz und vor diesem Kaplan
in Trachenberg. Auch unter ihm wurde die Kirche nur in-
sofern vom Kriege in Mitleidenschaft gezogen, als am Sonn-
tag, dem Z. August 176(), beim Durchzug des russischen Generals
Czernitschef mit einem bedeutenden Korps und vielem Geschütz
wegen des großen Tumultes der Gottesdiensi ausfallen mußte.

Ebenso wurde der Sonntagsgotte.sdienst einmal peinlich gestört
durch Feuerschreien, Läuten und Lärmtrommeln, als am
26. Oktober desselben Jahres vierzehn Marodeure die Stadt
zu brandschatzen versuchten. s

Auf Scaballa folgte Johannes Ludwig (1770�1777), auf
ihn Josephus Aloysius Metzner, Erzpriester nnd Kanouikus des
Neißer Kollegiatstiftes. Unter ihm wurden 1784 die Glocken,
die bis dahin in einem hölzernen Turm gehangen hatten, wieder
in den alten Kirchturm aufgezogen. Meszner wird durch seinen
Nachfolger im PfarrbUch exstruct0r -irae m0(1ernae genannt.
Einzelheiten über diesen Altarbau find nicht bekannt. Metzner
starb am 27. November 1796.

Unter Erzpriester Antonius lllbrich (1796��1804) legten
s1ch die Protestanten, die bis dahin ihre Verstorbenen auf dem
katholischen Kirchhof, dem jetzigen Kirchplatz, begraben hatten,
einen eigenen Begräbnisplatz an. Ulbrich tauschte im No-
vember 1804 sein Benefizium mit dem des Pfarrers von
Queißen, Antonius Lust. Dieser war Erzpriester, Kreisschul-
inspektor und Kanonikus des Kollegiatstiftes Groß-Glogau.
Unter ihm wurde 1805 das Dach der Kirche neugedeckt, der
restaurierte Turmknopf am 22. Oktober neu aufgezogen nnd
mehrere Münzen hineingelegt.

Die Wirren der napoleonischen Kriege zogen auch die Kirche
vielfach in Mitleidenschaft. Am Nachmittag des 7. November
1806 versammelte der Bürgermeister Schwarz von Trachenberg
alle Hausbefitzer und Einwohner in der katholischen Kirche,
machte sie auf das nach der verlorenen Schlacht von Jena zu
erwartende Unglück aufmerksam, ermahnte sie zu Fassung und
Geduld und gab Verhaltungsmaßregelu gegenüber dem etwa
hier eintreffenden Feinde.

Am 11. Januar 1807 wurden von Breslau her sechs-
hundert preußische Kriegsgefangene gebracht und von den sie
eskortierenden Württembergern über Nacht in die Kirche ein-
gesperrt, wo sie Abendbrot und Frühstück empsingen. Sie
wurden schlecht bewacht, und viele liefen in der Nacht davon.

Während des Friedens nach 1807 wurde eine Reihe
wichtiger Renovationen an der Kirche angebracht. Den 2. Ok-
tober 1810 stellte der Stuckatenr Merk die von ihm ange-
fertigten Figuren am Hochaltar aus. Als Stifterin wird die
Frau des Kanzlers Schumann genannt. Den 12. März 1811
war die neue, ebenfalls von Merk gearbeitete Kanzel fertig.
Sie kostete 190 Taler.

Jn Napoleons russischem Feldzuge des nächsten Jahres
hatte das preußische -Hilfsheer mehrfach russische Krieger zu
Gefangenen gemacht. Hundertsechsundsechzig wurden am Nach-
mittag des 23. Oktober 1812 in Trachenberg elngebracht,
auf dem Wege nach Bresl.au. Sie wurden über Nacht in
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die Kirche eingesperrt. Wahrscheinlich existierte Nervenfieber
unter ihnen, denn bald darauf wurde der Erzpriester Lur und
alle Bürger, die bei der Kirche Wache" gehalten hatten, davon
ergriffen und starben, Lux am 22. November 18l2. Auf ihn
folgte Dr. Antonius Legenbauer, vorher Professor der Theologie
in Breslau.

Es kamen die Freiheiiskriege. Auch in Trachenberg wurde
der Landsturm organisiert und davon der eine Distrikt unter
Anführung des Kameraldirektors Wolss ·in der katholifchen Kirche
vereidigt.

Den 27. Januar 1815 zog früh die damalige Garnison
von Trachenberg, fchlesische Landwehr-Ulanen, in die katholische
Kirche und unter Glockengeläut, Pauken und Trompeten ver-
teilten die Chefs die Kriegsdenkmünzen. Pfarrer Dr. Legen-
bauer hielt zum Schluß eine Rede. Den 4. Juli 1816 wurde
die staatlich anbefohlene Totenfeier für die im Kriege--Gefallenen
auch in Trachenberg in den Kirchen. beider Konfefsionen ver-
anstaltet und die Gedächtnistafeln aufgehängt. Die der katho-
lischen Kirche hängt unter dem Musrkchor und nennt elf Namen
von Gefallenen aus der Parochie. s

Legenbauer starb am 24. Dezember 1817 zu Trachenberg.
Sein Grab ist, der Tradition nach, unter der Platte, die bei
der äußeren Treppe zum fürstlichen Chor liegt. Die Jnschrift
ist nicht mehr zu lesen. .

Der Nachfolger Legenbauers, Erzpriester Karl Siegert,
El)rendomherr, Magister p11ilos0pl1i-re, bac0alaureus tl1e0l0giae,
fürstbischöf1icher Kommissarius, Kreisschuleninspektor, geboren
am 15. Oktober 1788 zu Schweidnitz, wurde als Pfarrer von
Trachenberg am 30. April 1818 investiert. In diesem Jahre
hielt Weihbischof von Schimonsky vom 19. bis 21. Oktober
Visitation und spendete die hl. Firmung. Orgel«und Franziskus-
altar wurden neu staffiert für 230 Taler. Jm Jahre 1835
erhielt der Turm ein neues Blechdach«und einen Blitzableiter.
Die Kosten betrugen 220 Taler. Im nämlichen Jahre wurde
der Altar des hl. Johann von Nepomuk neu staffiert. Eine
zweite kanonische Visitation, verbunden mit Spendung der hl
Firmung hielt zur Zeit Siegerts Weihbischof Daniel Latussek
am 20. und 21. September 1840, eine dritte am 30. nnd
81. Mai 1863 Fürstbischof Dr. Heinrich Förster. Jn diesem
Jahre wurden an der mit Freskodarstellungen des jüngsten
Gerichts geschmückten Kreuzkapelle Renovationen vorgenommen,
wie man ans einem Chronogramm schließen kann, das aus
Versen des Dies irae gebildet ist.

Am 22. August 1865 starb Kanonikus Siegert. An seine
Stelle kam Julius Künzer, vorher Oberkaplan an der Hedwigs-
kirche zu Berlin, geboren zu Neiße am 9. Januar 1834,
investiert am 28. Dezember 1865. Unter ihm wurde durch

Fürst Hermann Anton von «f.)atzfeldt die Kirche, die bis dahin
kein eigentliches Presbyterium gehabt hatte, durch einen fchönen
gotischen Apsisbau erweitert, dem sich als Fortsetzung des
nördlichen Seitenschisfs der Kirche die neue Sakristei, als Fort-
fetzung des siidlichen das neue fiirstliche Chor mit darunter
liegender Paramentenkammer anschloß. Der Bau wurde nach
dem Entwurf des Architekten Alexis Langer und unter seiner
Aufsicht ausgeführt durch Maurer- und Zimmermeister
Eduard Preuß und nach dessen Tode Ende 1869 durch seinen
Sohn Rudolf Preuß.

Am 22. Oktober 1868 erfolgte in Gegenwart des Fürsten
Hermann von Hatzfeldt, der Fürstin Marie, der Komtesse
Hermine, der Mitglieder des Kirchenkollegiums, des Kameral-
amtes und des Gerichts die Grundsteinlegung. Künzer hielt
eine Rede, daraus wurde die auf Pergament geschriebene
U.rkunde in den Stein gelegt und dieser geweiht. Am 12. Juni
1870 konnte die Einweihung des Neubaus erfolgen, die der
Bistumsofsizial Kanonikus Peschke vornahm. Die Festpredigt
hielt der Domprediger Kanonikus Dr. Künzer. An demselben
Tage war Erstkommunion der Kinder. � Die Kosten des
Baues betrugen ungefähr 25 000 Taler. Der neue Hochaltar
ist eine schöner gotischer Fliigelaltar, der in der Mitte Christus
am Kreuz, darüber die beiden anderen göttlichen Personen,
daneben Maria und Johannes zeigt; der Flügel auf der
Evangelienseite zeigt Maria Verkündigung und Anbetnng der
heiligen drei Könige, der andere Maria und Joseph anbetend
vor dem in der Krippe liegenden Jesuskinde und den zwölf-
jährigen Jesus im Tempel. Diese Bilder haben Goldgrund;
die auf den Riickseiten der Flügel bieten Darstellungen ans
der Passion auf stumpfrotem Grunde, und zwar auf der
Evangelienseite den Kuß des Judas und einen sitzenden Christus
mit Dornenkrone und Mantel, auf der Epistelseite Christus
vor Kaiphas und einen Fall Christi unterm IKreuze. Auch
die Fliigeltiiren des ungewöhnlich großen Tabernakels zeigen
Bilder auf Goldgrund, die der Evangelienseite nähere die sitzende
Muttergottes mit dem Jefuskinde, die andere den jugendlichen
hl. Hermann Joseph, der knieend dem Jesuskinde einen
Apfel anbietet.

Die Tischlerarbeiten an diesem Altar sind nach Plänen
Langers durch den Kunsttifchler Winkler in Breslau aus-
geführt. A

An den Seiten des Presbyteriums wurden zwei gotische
Chorbänke angebracht. Die neue Kanzel kam auf der
Evangelienseite auf der Grenze zwischen Presbyterium und
Hauptschiff zu stehen. Sie ist mit einem kleinen Bilde des
guten Hirten geschmück·t, darunter steht die Jahreszahl 1869.
Aller Bilderschmuck des Neubaues wurde ausgeführt durch Maler
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F. Winter. Der neue gotische Kronleuchter des Presbyteriums
aus Schmiedeeisen und Eichenholz wurde von Fürstin Marie
von .Hatzfeldt, gebotnen von Nimptsch, geschenkt.

Das Presbhterium liegt sechs Stufen höher als das Schiff,
das Hochaltar wiederum vier Stufen höher als das Pres-
byterium. Die alte Kanzel hatte auf der Evangelienseite ge-
standen an dem Pfeiler, den man beim Eintritt durch die
Nordhalle links vor sich hat. Das alte fiirstliche Chor war
angebracht gewesen zwischen dem Pfeiler gegenüber der alten
Kanzel und seinem östlichen Nachbarpfeiler. An beiden Pfeilern
steht man noch Spuren davon.

In den Neubau wurden an zwei Stellen alte Grabsteine
eingefügt, der eine außen an einem Strebepfeiler bei der
Sakkistei, der andere innen hinter dem .Hochaltar. Ersterer,
eine gute Arbeit, ist stark beschädigt. Man fand ihn umgekehrt
und als Pflastersiein verwendet in der Kirche vor. Es ist der
Grabstein des Wilhelm von Kurzbach, Herrn auf Ronau und
Lemberg, Kaiserlichen Rates undKammerprästdenten in Schlesien.
Dieser Wilhelm von Kurzbach starb, was auf dem Grabstein
nicht mehr gelesen werden kann, am 1. Februar 1569 zu
Breslau und wurde (nach Goedfche) in Prausnitz begraben,
sein Denkmal aber 1681 bei Anlegung des Hatzfeldt�schen
Oratoriums beiseite gebracht. An diesem Kurzbach-Denkmal
sind folgende Wappen: Jm rechten Obereck (vom Beschauer
aus links) das Kurzbachwappen, im linken ein geteilter Schild,
oben wachsender Löwe, unten drei (2· 1) Sterne. Im rechten
Untereck ein Schild mit linksgewendetem Vogel (Raben?), der
einen Ring im Schnabel hält, im linken Untereck anscheinend
ein Elephantenkopf; außerdem das Kurzbachwappen noch ein-
mal dem Ritter zu Füßen.

Der Grabstein hinter dem Hochaltar ist der zweier Kinder
des genannten Wilhelm von Kurzbach und der Margarete von
Maltzahn. Die Namen der Kinder sind Helena und Maria
von Kurzbach, gestorben 1558 und 1560. An diesem Grab-
stein sind die Wappen, in derselben Reihenfolge angegeben,
1. Kurzbach, 2. Maltzahn, 3. Geteilt, oben wachsender
Löwe, unten drei (2-I) Sterne, 4., Quadriert, in jedem
Felde ein Löwe.

Außer diesen beiden Grabsteinen wurde im Neubau zum
Verschluß der die hl. Die vergeuden Nische ein mit Bc·iudem
aus dem 16. Jahrhundert beschlagenes Türchen angebracht,
fast ganz gleich dem der Beichauer Kirche.

Der Stifter des Apsisbaues, Fürst Hermann Anton von Haß-
feldt, geboren zu Berlin am 2. Oktober 1808, starb zu Trachen-
berg am 20. Juli 1874 und fand seine Ruhestätte in der
Gruft der Kirche. Sein ganz schmuckloser Grabstein ist links
vom Eingange durch die Nordvorhalle der Kirche. Dieser

- -. .-«· . -· . .
Stein ist außer dem des bei Amiens am 27. November 1870
gefallenen Prinzen Stanislaus von Hatzfeldt in der Kreuz-
kapelle der einzige allen sichtbare Zeuge, daß in der Gruft
ungezählte Hatzfeldts zur Ruhe bestattet sind.

Pfarrer Künzer, zu dessen Zeit der ganze Apsisbau vor
sich gegangen war, verließ die Pfarrei Trachenberg am
29. April 1881.

Nach ihm wurde die Pfarrei lange Zeit administriert durch
Kuratus Karl Schön, geboren am 7. Oktober 1833 zu Groß-
Glogau. Er wurde ais Pfarrer invesiiert am 27. Sep-
tember 1886. Seit 1890 war er Erzpriester. Während
seiner Administration wurde in der Nacht vom 15. zum
16. Mai 1882 die Kirche durch Diebe beraubt, die die
Nordvorhalle mit Dietrich geöffnet und die aus ihr in
die Kirche wie die aus der Kirche in die Sakristei führende
Tür durch Brechstangen mit großer Gewalt gesprengt hatten.
Eine sehr wertvolle Monstranz und drei Meßkelche wurden
unter anderen entwendet. Der Schaden betrug "-2000 bis
2500 Mark.

Am 28. Juni 1889 traf Fiirstbischof Dr. Georg Kopp in
Trachenberg ein, der in den beiden folgenden Tagen«-firmte
und den Hochaltar;-»konsekrierte. EinenI"zweiten Bischofsbesuch
zum Zwecke der hl. Firmung erlebte die Kirche unter Schön
am 12. Juli 1898, als Weihbischof Dr. Hermann Gleich kam.

Jm Jahre 1895 wurde der Abputz der Kirche, der sehr
schlecht geworden war, entfernt, das Ziegelmauerwerk aus-
gebessert und verfngt. Der Turm, dessen Dach wie auch ein
Teil des Kirchdaches erst 1891 unzulänglich repariert worden
war, erhielt eine neue Kuppel von veränderter Form mit
Kupferdach, einen neuen Turmknopf mit Blitzableiter und
Wetterfahne nnd eine neue Uhr. Bei diesem Umbau ging
die Wetterfahne von 1595 verloren, die Lutsch erwähnt.
Die Stifterin der neuen Uhr war Frau Albertine Krause, die
auch die Südvorhalle der Kirche gestiftet hat.

Auch das Innere der Kirche wurde unter Erzpriester Schön
verschiedentlich umgestaltet. Ein neues Marienaltar wurde
am Ostabschluß des nördlichen Seitenschifses in der Nähe
der Kanzel aufgestellt, dafür das alte völlig beseitigt, das an
der Außenwand desselben Seitenschisfs zwischen Taufkapelle
und Nordvorhalle gestanden hatte. Ein großer gotischer Rahmen
in Eiche und Gold für 800 Mark wurde dem Scheffler�schen
vormaligen Hochaltarbilde gegeben, das bis dahin seit 1869X70
ungerahmt in der Kirche gehangen hatte und nun über der
Bank zwischen Kanzel und Sakristeitiir einen sehr würdigen
Platz erhielt. Die ganze Kirche bekam neue Bänke; der
Kunsttischler Härtzschel in Breslau lieferte 1899 drei neue
eichene Sedilien und 1900«die zwei großen Beichtstühle. -
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Erzpriester Schön ging am I. Mai 1901 in Pension
und starb am 17. Februar 1906 als Geistlicher Rat und
Kommorant zu Obernigk. Nach Administration der Pfarrei
durch den jetzigen Pfarrer von Radziunz, Joseph Paul, wurde
am 20. August 1901 als Pfarrer von Trachenberg iiivestiert
Franz Daniihauer, vorher Pfarrer uiid Erzpriester in Caiith,
cui qu-im plui·jm0s atque t·e1i0issim0s -i1i1i0s c01iced-It
Domi1ius 0m1iip0te11s.

Das Schlufzwort
in C. Seltinanns Buch ,,Kritiken iind Neues«, Breslau 1906.

Wenn auch viele Leser dieses Blattes das genannte Buch
iind somit aiich dessen Schlußwort kennen, so gibt es doch,
wie ich weiß, andere, welche dasselbe noch nicht kennen. Für
diese ist dasselbe hierhergesetzt, damit in möglichst weiten Kreisen
die Erkenntnis sich Bahn brichi, daß besonders im eiiglischen
Protestantisinus die Uiiionsbeivegiiiig bereits mächtige Dimen-
sionen angenommen hat.

Das genannte Schlußivort bringt den Aufruf aus dem
Schoße der verschiedeiisten englischen Kirchengeineinschafteii,
wie er in der großen englischen Zeitung The Times veröffent-
licht ist. Es lautet:

»Wir, die wir diesen Brief unterzeichnet haben, vertreten
überaus verschiedene christliche Gemeinschafteii. Wir wollen
iins zurzeit nicht auf uinfafseiide Projekte ktrchlicher Wieder-
vereinigung einlassen, die uns versriiht erscheinen, noch auch
die unter uns besteheiideii religiösen Verschiedeiiheiten als uii-
wesentlich zu behandeln versuchen; aber wir stimmen von
Herzen darin überein, daß uiiser Herr Jesus Chrlstus eine
sichtbare Einheit uiiter den Seinen begehrt; wir fühlen tief
den lähmendeii Einfluß, den unsere Trennung auf die sittlichen
Kräfte der Christenheit unvermeidlich ausübt; und es ist unsere
vollste Überzeugung, daß Buße und Gebet die Pflicht aller
Christeii ist, die die Erfiillung des göttlichen Ratschlusses in
dieser Hinsicht begehren. . . .

Hierin einig, wagen wir, wie wir glauben, nicht ohne die
Leitung des hl. Geistes, uns, soweit wir können, an alle
christlichen Geistlichen in England mit der Bitte zu wenden,
ihre Gemeinden auf gemeinsames, ernstliches Gebet am iiächsten
Psingstsonntag im Hauptgottesdienste um die Wiedervereinigung
der Christenheit vorzubereiten, wobei besonders zu beachten,
daß solches Gebet von allen Streitpunkten völlig absehe uiid
nur solche Voraussetzungen enthalte, die alle Christen sich an-
eignen können, nämlich: daß unser Herr eine fichtbare Ein-
heit begehrt; daß unsere gegeiiivärtigen Spaltuiigen sein Werk
hindern oder gar vereiteln; daß wir alle Züchtigung verdienen

und Buße schiildig sind, weil wir auf mancherlei Weise
Spaltung hervorgerufen oder befördert haben; daß wir alle
offene und lautere Herzen bedürfen, um Licht iind immer
mehr Licht aufzunehmen, so daß wir auf Wegen, von denen
wir uns jetzt vielleicht kaum eine Vorstellung inachen können,
zur Einheit zuri"ickgeführt werden können.

Wir glauben, daß durch solchen feierlicheii Bußdienst die
Herzen geneigt und gestärkt werden, von der unnötigen Bitter-
keit abzulassen, die so oft die Erörterungen über Glaubens-
uiid Meinungsunterschiede erfiillt, uiid daß für die un-
gehiiiderte Erfüllung des göttlichen Ratschlusses der Weg ge-
öffnet werden uiöge.«

Randall, Erzbischof von Canterbury,
Dickin so n, Präsident der vereinigten methodistischen Freikirchen,
Willelm, Erzbischof voii York, Jowett, Vorsitzender der
kongregationalistischen Vereinigung von England uiid Wales,
Kellh, Präsident der Weslehanischen Methodisteii-Konferenz,
Meharry, Vorsitzender der englischen presbyterianischen Kirche,
Meyer, Präsident der Baptisten-Union, Milne, Vorsitzender
der Geiieralversainmlung derKirche von Schottland, Robin s on,
Präsident der iiiethodistischeii neuen Vereiniguiigskirche, Ge orge,
Bifchof von St. Andrews, Priinas der schottischen Kirche.

evtotn Birmingham E Sckwiäre«

Vcrsiignng des Kiiiiigl. Liindratsanites
in Waldeuburg.

Es ist bei mir zur Sprache gebracht worden, daß in letzter
Zeit vielfach Amtsvorsteher, Gemeindevorsieher, Standes-
beamte pp. Erkläruiigen von Personen über eineiiÜbertritt der-
selben von einer Kirche zur andern selbständig entgegen-
genoiniiien haben und daß aus der Abgabe solcher Erklärungen
ein rechtlich wirksamer Übertritt und der Eintritt der damit
zusammenhängenden Veränderungen in den kirchlichen Ver-
pflichtungen dieser Personen gefolgert worden ist.

Dein gegenüber iuache ich darauf aufmerksam, daß Aus-
trittserklärungen in dieser Form jeder rechtlichen Wirkung ent-
behren, eine solche vielmehr nur erlaiigeii, wenn sie entsprechend
den hierüber ergangenen gesetzlichen Bestimmungen, d. i., vor
dem Amtsgericht des Wohnorts in dem durch § 1 ff. des
Gesetzes betreffend den Austritt aus der Kirche vom 14. Mai
1873 (G. S. S. 207) geordneten Verfahren abgegeben siiid.

Erst eine solche Austrittserklärung bewirkt die Befreiung
des Ausgetretenen, bziv. Übergetretenen von den Leistungen,
zu denen er auf der persönlichen Kirchen- oder Kirchengemeinde-
angehörigkeit verpflichtet ist, insbesondere also von Kirchenfteuern,
und zwar mit Schluß des Kalenderjahres, das auf die Er-
klärung folgt. ·?..�:-j��-
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Angebot.
Durch die Schenkung eines neuen Taufsteins ist in der

Kirche zu B. der reparierte hölzerne Taufstein iiberfliissig
geworden iind foll·nunmehr in einer anderen Kirche siskalifchen
Patronats Verwendung finden.

Meldungeu flir derartige Kirchen, weiche des Taufsteiiis
bediirfen, sind baldigsi an den Herrn Kardinal zu richten.

Mitteilung.
(Austrockniing und Ventilierung vonKirchen.) AlleKlagen

ltber schlechte Kirchenluft verstiinimen bei Einrichtung der Beiitilations-
methode des kirchlichen Architekten iind Kunstiiialers M a x L e f e r, Münche1i,
Färbergraben 2l, I. Eine noch größere Wohltat findet sich durch
die Lesersche Anstrocknung 1ind Salpeterbefreiung, welche ein Wieder-
austreten früherer Feuchtigkeits- uiid Salpeterfleckeii vollständig ans-
fchließt, tvoflir Herr Leser die Verantwortung überniniiiit. Wir iiiachen
deshalb auf diese beiden Erfindungen aufmerksam, weil iiiiserer heutigen
Aiiflage ein Prospekt geiianiiter Firma l)eiliegt imd Herr Leser uns
mitteilt, daß er den einla1ifenden diesbezüglichen Aiifrageii eine kosten-
freie Einsichtiiahiiie der Objekte folgen läßt. Die zahlreicheii Atteste
ergeben, daß Herr Leser bei uiis uicht unbekannt und als kirchlicher
Künstler, wie aiich in seinen Erfindungen höchst empfehlenswert ist.

Vermischtes.
� Ein Freiherr von Richthofen hiei«selbst hat mir das Folgende zur

Verfügung gestellt:
Grabspriich des alten Biilotv in der Biilowkapelle der

Kirche zu Dobberan in Meklenburg.
Wiek1), Düwel2), wiek, wiek wiet«3) von mie4)l
Jck fcheer� inich auch nicht ein Hoar um die5).
Jck bin ein iiieklenbörgisch Ede1mann,
Wat geiht dich, Düivel, inien Supen«3) an?
Jck sup mit meinem Herrn Jesus Christ,
Wenn du in der Höllen dörsten müßt.
Jck drin! mit ihm viel söte Kallefchahl7),
Derweil du sitzst in der Hölle Qual.
Drum rat ick: wiek, loop8), rönn und gah,
Sonsteii, beim Dliwel, ick dich niederschlah.

» � Über die jetzt allerorten stattgefiindenen Stadtverordnetenwahlen
haben -selbst große Zeitungen zahlrei(he Berichte gebracht, die meist an
dem Fehler litten, daß bloß die Namen der Geivählteii angegeben
wurden, aber nicht ihre Gesinnung. Was interessiert es das Gros
der Leser, zu «erfahren: Jn X sind"gewählt in der» dritten Abteilung:
Färber Lichteblau, Glaser Scheiblich, Hausbesitzer Krumpholz 2c.,
in der zweiten Abteilung: Esfigfabrikant Schultze, Rentier
Müller usw., � wenn nicht zugleich angegeben wird, welcher
Richtung die Gewählten angehören, wie dies rühmlicherweise die
Reporter aus Leobschiitz, Ober-Glogau, Patschkan getan haben! Es

» I) Hochdeutfch: Weichei «) Teufel, S) weit, 4) mir, C) dich,
C) Sausen im Sinne von Schliirfen, 7) süße kalte Schale, � der in
Norddeutschland im heißen Sommer sehr beliebte Teller kalter Suppe,
S) lause. .

interessiert gewiß, die Entwickelung der verschiedenen Orte zu verfolgen,
aber aus der Aufzählung von bloßen Eigennamen ist das nicht zu er-
fahren.

� Papst Pius X. hatte vor einiger Zeit dem Tierschutz-Verein zu
Neapel seine Photographie mit Segensfpriich übergeben 1ind dazu
mündlich bemerkt, daß dieser Segen auch für alle die gelten solle, die
tätig seien, Mißbrauch uiid Grausamkeit gegen die Tiere zu verhindern.
Der Berliner Tierschittz-Verein hat jetzt sämtliche Tierfchutz-Bereiiie
Deutschlands aufgefordert, dem Papste für diese wichtige Äußerung zu
danken, und ihn zugleich zu bitten, seiite Willensmeinung der ganzen
katholischen Christenheit bekannt zu geben. War doch gerade das Fehlen
einer maßgebenden Äußerung von der höchsten Stelle der katholischen
Christenheit bisher die Ursache, daß die Hebung des Loses der Tiere
iind die Bekämpfung der Tierquälerei in den Ländern Süd-Europas
eine fast fruchtlose Bemühung blieb, worüber seit Jahrzehnten zahl-
lose Klagen ertönten. Entgegen den Lehren der katholischen Kirche ist
nämlich in der Bevölkerung dieser Länder alleiithalben die Meinung
verbreitet, daß es nicht nötig fei, aiif die Leiden der Tiere Rücksicht zu
nehmen; denn das Tier sei kein Mensch. Der Heilige Vater hat aber
nicht nur gutgeheißen, daß man die Tiere wohlwollend behandle,
sondern er hat auch die gesegnet, welche Tierquälereien verhindern.
Das ist grundwichtig. (Tierschutz-Korrespondeiiz.)

Literarisches.
Die belgifchen Jesuitenkirrhcn. Ein Beitrag zur Geschichte

des Kampfes zwischen Gotik und Renaissaiice von P. J. Braun s. J.
Mit 73 Abbildungen. (Auch 95. Ergäiizungsheft zu den ,,Stinimen
aiis Maria Laach«.) Preis 4 Mk. -� Über die alten Jesuitenkirehen
ist zwar schon mehreres geschrieben worden, doch angesichts ihrer
Stellung 1ind Bedeutung im Rahmen der zeitgeiiössischen Kunst noch
keineswegs genug. Obendrein ist, was bisher darüber gesagt wurde,
viefach recht mangelhaft uiid uiiziitreffeiid, teils weil das archivalische
Material zu wenig benutzt wurde, teils weil man nur einzelne der
Kirchen in den Bereich der Erörterung zog, viele andere aber, darunter
sehr wichtige, ganz außer Betracht ließ. Nur so konnte es kommen,
daß sich die Fabel von einem »Jesuitenstil« aiisbildete. Auch die Kirchen
der beiden alten belgischen Ordensprovinzen, eine der interessantesten
Gruppen unter den Jesuitenkirchen, von welchen leider eine nanihafte
Anzahl inzwischen zerstört wurde, sind infolge der angeführten Ursachen
Opfer von Mißverständnissen und irrigeii Dentiingen geworden. Träumte
der eine bei ihnen von einem sty1e l0yolite-:-ui)i5nic-n, so hielt der
andere sie für barocke Ilinforiniingen inittelalterlicher Bauten. Wie
es in Wahrheit um die alten belgischen Jesuitenkirchen steht, zeigt die
vorliegende Schrist. Der erste größere Bau, den die Jesuiten anfführten,
war eine Barockkirche im Sinne des röniifchen Barocks; er blieb für
immer der einzige seiner Art. Dann folgte eine iiamhafte Anzahl
von Kirchen im Stile der damaligen flandrischen Gotik, gute spät-
gotische Arbeiten mit mehr oder weniger Renaissancedetail. Aber schon
bald setzt ein energischer Kampf ein zwischen dem hergebrachten Stil
und der neuen, vom Süden eingeführten Weise. In formaler Be-
ziehung geht der Barock als Sieger ans dem Streite hervor, in der
Raunidisposition, dem Ausbau iiiid dem konsiruktiven System dagegen
behauptet sich bis tief ins 18. Jahrhundert hinein die Gotik. Die
Schrift ist ein wichtiger Beitrag sowohl zur Geschichte der Bautätigkeit
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der Jesuiten, als auch zu der letzten Lebensphafe der Gotik uiid der
Entwicklung des Barocks iin Norden.

Abendnnterlialtnngen zwischen Bauer-smann, Fabrik-
arbeitet nnd Pfarrer. Religiöse Zeitfragen in volkstümlicher Dar-
stellung. Von Joseph Hößle. Dritte, verbesserte Auflage, heraus-
gegeben von l)--. Engelbert Käfer. Freiburg 1906. Herdersche
Verlagshaudlung. Preis 1,60 Mk.; geb. in Leinwand 2 Mk. � Vor
einem Jahrzehnt hat der inzwischen in die Ewigkeit abgeriifeue Pfarrer
J. Hößle von Bohlsbach (Baden) eine Apologie nicht für die akadeinisch
Gebildeten, sondern für die breiten Schichten des Volkes herausgegeben.
Die notwendig gewordene dritte Auflage ist in pietätvoller Weise be-
sorgt worden: Jn allen wesentlichen Teilen ist das Buch geblieben,
wie es aiis der Hand seines Verfassers hervorgegangen war; denn es
hält, was es verspricht, es ist eine solide populäre Apologie des Christen-
tums, die eine noch viel größere Verbreitung in bürgerlichen und
ländlicheii Kreisen verdient, als sie schon erlangt hat.

Tierschniz-Kalender 1908, herausgegeben vom Berliner Tier-
schutz-Verein. Im vorigen Jahre betrug die Auflage 1600000 Stück.
Das Büchlein ist mit 20 Abbildungen und buntem Titelbilde ausge-
stattet. Preis innerhalb Deutschlands nnd -Osterreichs I Stiick zu-
gefandt 10 Pf. Für 70 Pf. sendet der Verein 10 Sück nebst I Frei-
Exemplar; für 3 Mk. 50 Stück nebst 5 Frei-Exemplaren; für 5 Mk
100 Stück nebst 10 Frei-Exemplaren. Der Berliner Tierschutz-Verein
hat seinen Sitz in Berlin sW. 11, Königgrätzerstraße 41.

Zur 700jiihrigen Geburtstag-Meter der til. Elifabeth hat die
Firma Alohs Maier, Hofmusikverlag, in Fulda zwei Elisabeth-Lieder im
Volkston, I-, L-, oder 3 sti1umig, mit Begleitung komponiert von Dom-
kapitular .H. F. Müller herausgegeben. Feine Ausstattung mit farbigem
St. Elisabeth-Bild in praktifchem Format als Einlage für�s Gesang-
oder Gebetbuch. Preis der beiden Lieder zusammen 10 Pf» 50 Expl.
4 Mk» 100 Expl. 6 Mk. � Wir empfehlen sehr allen Herren Pfarrern,
sich Partien dieser schönen El1sabeth-Lieder konimen zu lassen, damit sie
in recht vielen Kirchen und Klöstern der volkstümlichen Heiligen, der
Mutter der Armen, als Huldigung ertönen. Probe-Exemplare stellt
die Verlagshandlung umsonst zur Verfügung.

Aus Vergangenheit und Gegenwart. 70 Bändchen: Don
Octavio. 71Bändchen: Die Fürstin von Mirandola. Verlag
von Butzon u. Bercker in Kevelaer. A1islieferungsstelle Fr. Wagner in
Leipzig. Preis Er 30 Pf. � Diese Schriftchen müßten als Gegengewicht
gegen die Schundromane überallhin verbreitet werden.

Religion in Satori niid Welt. Von A. Albiug. Regensbui·g,
Verlag von F. Pustet, 1907. Preis 1,20 Mk. � Das schön aus-
gestattete Büchlein verdient allen Salonmenfchen eingehändigt zu werden.

Die Leidensgcfthichte unseres Herrn Jesu Christi erklärt
und auf das christliche Leben angewendet in vierunddreißig Vorträgen
von Jakob Grönings S. «J. Vierte, verbesserte Auflage. Freiburg
1907, Herdersche Verlagshandlung. Preis 3,20 Mk. � Der Verfasser
will keine eigentlichen Predigten oder Betrachtungen über den leidenden
Heiland bieten, sondern der Abwechslung wegen dein Volke die Gefchichte
des Leidens selbst, wie sie die vier Evangelisten erzählen, gründlich
erklären und praktisch verwerten. Er hat sich deshalb mit Vorliebe an
die großen Theologen der katholischen Vorzeit gehalten und aus diesen
überreichen Fundgruben tiefen geistlichen Wissens seine Bausteine zu-
saininengesiicht. Art und Maß des aufzunehmenden exegetischen Stoffes
war durch den Doppelzweck, einerseits nützliche und interessante Belehrung,
anderseits religiöse Erbauung zu bieten, bestimmt und begrenzt.

1Z1lenionta piiilosopiiiae seiI0lastieuo. Au(-tot-e Dr. Rein-
stadlet«. Il V0lumina. Bd. Ill. F"1«ii)in-gi Br., sumptibus He1·dei·,
1907. Preis 6 Mk. -� Die vorliegende 3. Auflage enthält Belehrungen
über den Jdealismus der Neu-Kantianer, die Lehre der Relativisten, die
wissenschaftliche Methode, ferner in der Kosmologie do ellectu l�ormali
quantitatis, do natur-«i q11aiitat11m 8ensii)i1ium Und de 1«adio-ictivitate.
Das Buch verdient die wärmstc Empfehlung.

Die Wunder von Lonrdes nnd der Gottesleugner Ernst
Hqeckel. Von A. Rambacher. Donauwörth, 1907, Verlag von
L. Auer. Preis 50 Pf. � Die Schrift ist eine interessante Korre-
spondenz mit Prof. Haeckel in Jena.

Katl1olifche Miidclieii! Vereinigt Ench! Ein Wort der Auf-
nuinterung zur Bildung kath. Arbeiterinnenvereine. Von W. Frank,
Erzpriester in Berlin. 4. Aufl. Selbstverlag des Verfassers. Preis
20 Pf. Jn Partien 15 Pf.

Milde Gaben.
Vom 27. November bis 11· Dezember 1907.

Werk der hl. Kindheit. Neustadt O.-S. durch H. Kapl.
von Wohski inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Maria ii taufenpro utrisque» 155»,37 Mk., Falkenberg O.-S. durch  Pf. Steinhaufl28 Mk» Riiå;;tVitz durch H. Kur. Gottwald 7,55 )Jik., Vuchelsdorfdurch  Pf. rai·ipe inkl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Joseph
zu tau en pro im-ssque 36,25 Mk., Teschen durch H. Katechet Walliczek
430 K1«., G1«äditz durch  Pf. HclImaUn pro i1t1«isque 66 Mk» LähU
durch H. Pf. Klose pro un-isque 10 Mk., Neualtmannsdorf durch H.
Pf. Weber «-o utrisque 13 Mk., Polkwitz durch H. Pf. Schubert14,50 Mk., E)kamslau durch H. Erzpr. Reiniann 25 Mk., Gr.-Strenz
durch H. Pf. Mager 28,10 Mk, Niehuien durch H. Pf. Nentwig inkl.
Zur Loskaufung von 5 Heidenkindern pro utc-isque 251 Mk., Trachen-
erg diirch H. Kapl. Bretschneider 85 Mk., Breslau Ungenannt

300 Mk.
Gott bezahl�s! A. Sambale.
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Priestemrein f. il. l(atl1. l1euisclIlantl. «
"«-r

Vergünstigungsverträge für J-«

leben-,ieuer-,llnlall-,»EinbruoIi·
tliel1stalIl�, lilas�, Haftpflicht- u.
Wasserleitunqsstål1Lilien-ils-rsict1.mit er «
cont:onlia, ciiln. l.i-l1tins�llers.-liest-llselI.

und der
l7eusrrsrsiclIHs-;�EÆH3it lllieinlantl. i

Die Herren confratres werden im eigenen« Interesse sowie
im lnteresse der Allgemeinheit des lcath. lHlerus hofhchst ge- .
beten, vor Abschluss einer Versicherung sich zu wenden- an
die Zenit-eile des ,,Pax«« in Köln «a. Rh., l(omödienstrasse 8. -
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. h P l
empfiehlt in grober Auswahl zu bil1igst(-n Preisen

Heinrich Zeisi2,
Breslnu, L -Jnnlcernstrnl3e 4X5. Iilona.te1ang aut�Probe!
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« ·"Wir««"e·ffcrieren," jeweils der Vorrat reicht:

Die Lehre von der
Verwaltung des heiligen ging-

saliramenteø.
Ein xIjandtmd1 der praktischen Moral.

Von Dr. Franz Lorinfer,
weiland Domkapitular.

���-· Zweite verbesserte Auf"lage. :
Anstatt Mk. 4,50 nur 2 Mk» franko Mk. 2,30.

El(-gant geb. anstatt 6 Mk. nur 3 Mk.
G. ZU. 3tderl1olz� Buchhdig. in -gZreglan.

Gesunder Liege
Inn. ()sen.r Neg--I

lklil·Jsl«ili. �l�n.«·1(-liess-sit-. 29�3l
Mitglied des Vereins

l(atholiseher Kaufleute Breslaus.

EeJ1piiiIe, il-liilielfloife, (I5akdiuen,
Tsissiideciken, 3siiuferIioffe etc.
» » gipeziatitiit: .

tm«d1rnieppti1pc«.
Wegen vollstiind. 3ucfliisung l 0�500Xs-K-1tmii.

alcad. geb. Architekt
und l(unstmaler

München, Färbergral)en 21 l.
l«Irlin(ler der einzig l)(-stel1e«(l(-n, nie ver-
sen(--1(len Treel(enlegung und (iesnndung
nasser und kranker Gebäude mittelst: elek-

triscl1(--n Strom.
Phän0menale in1merwährende Erfolge.

Weltpatent Nr. 179764.
Znseiirit«cen Zur lc()stent·1«eien l«Jinsi(-lm1alnne
von l(ir(!l1c-n, Pfarr- II. S(·in1lgel)äuden etc.
bis l. Januar l908 (-1-beten. Prospekte. gravis
nn(i l«--anlco. Um lies()ndere Beriielcsi(·htignng
bei kir(:l1li(-,lien l(1tnstank"r1«ägec1 wird l1(·3t"-
liel-St g-(«.l)eten.
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l(irelIeniifen
St-luIliifen
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F Das gute L�

Rommunionliinci
von Beining (kleine Ausgabe »
Mk. 0.75 � große Ausg. Mk. 1.50)
zusammen 60 Auflagen, ist ein vor-
zügliches Vorbereitungsmittel für
die erste hl. Kommunion (Betrach-
tungen, Belehrungen, Besuchungen,
Gebete te. 2c.). Schönes Geschenk.
Neligionslehrern steht zur Prüfung
ein Exemplar gratis zur Verfügung.

Uberall erl)ältlich.
Verlag A. Laumann, Dülmen.

Zeit fsacia, ·
Z3reviere J

von einfacher bis zu reichster Ausstattung in
großer Auswahl.

31Ierkeicisnig steht gern zu Zl1iensten.

G. V. Jldert)olz� tBnkt)liaiidl1nig,
Bresliin l, Ring 53.

,,Giinstjg«e Gelegenlieit!««
er würde Abnehmer von
100 oder mehr F1asehen
fran2. sekt zum Wieder-
verkaut·, fraoht- und steuer-
frei und billigster Berech-

nung auffinden können?

silitlielleriist.lIsoixa.lii.

Den Herren CI?-.-istliii1en
empfiehlt fich das Bank-Gcfchifft

Vl)U

von Wein sc Ei.
Breslau, Carlsstrasze 1,

zum An- und Verkauf von Wertpapieren,
sowie zur provisionsfreien Kontrolle ver-

losbarer Effekten, Einlösung von
C»up»»s usw.  �

;-i3erderscl»5e ·z).7?erl«ag-.-Handlung zu Freiburg im D5s3rei-:-gau.
Soeben sind erschienen und können diirch alle Buchhandlungen bezogen werden: Z

Bcisscl, St» S� J-, (!Entsieyung der Petitionen des tiöinisct)en Meß-
lmcl es Zur Geschichte der Evangelienbiicher in der ersten Hälfte des Mittelalters.Am? « 2(2;uchM96. Ergäuzuugsheft zu den ,,Stimmen aus Maria-Laaeh«.) gr. 80u. 2 0 4.�

G l hDtiesi;) erste, eingsehiin·de ?HesIi;k)ichte dcii)rfE18Intwiel;ltufntg ge l?Zerikopen wird nicht nur füree re on Jnteri-se ein, on ern an &#39;r pra i e ee orger.
0iIittII«ejIl, v.,  J., PhiI0s0phjA- 1UOI�a-Iis in usnm seho1ai·un1.

l«Jditio sexta at) an(-,tore 1«ee0gnita. (Cursus philosophierte, pars VI.) 80
(XV1ll il. 502) M 4.40; geb. in Halt-Franz M 5.60.

Gihr, Dr N» Z»;P.s:I:s«;?..t.::»«;ibMxi:;! Print und Fomple; F»cs»rFsnische;k». . . « « l»s·l·t«»k·
t8revierg liturgiscl) mid agzetisch erlilart. Mfs«IZ 34;) "�»«�4)»40J geb·
in Halbs·affian M 6.40

Es fehlte bisher an einer praktisch-aszetischen Erklärung des Breviers,. wie sie
den Bedürfnissen des Klerus entspricht. Das Buch will diese Lücke ausfüllen. .

Hettinger, Dr F-., Jlpl)orisinen ulier predigt uiid predigen
Zweite Auflage, herausgegeben von l)i· P. Hiils, Domkapitiilar u. Professor an der
Universität zu Münster i. W. 80 (XVl "n. 554) M 4.50; geb. in Halbfranz M 6.50

In dieser Neuanflage wurde der Text des Hettingerschen Werkes sorgfältig gewahrt
und die als notwendig erscheinenden Ergänzungen in kurzen Anmerkungen hinzugegeben.
Neben den Werken Schleinigers, Junginanns u. a. werden Hettingers ,,Aphorismen« alten
und jungen Homileten eine hoehwillkommene Gabe bleiben.
Hj1geI«s, J., S. J., Die Büoherverbote in Papstbriet�en.

l(anonistisch-l)ibliographische studie. Lex.-so (V1II u. I08) M 2.50; geb. in
Leinwand M 3.40

Für den Moi·k"ilisten und I(anonist"-en, den Bil)iiographen und I-Iistoriker ist die
studie eine wichtige Qnei1ensainnilnng. Zwei ausführliehe Register· orientieren über
den 1nhalt.

F1·iihe1· ist erschienen: , «·
� Der Indes( der verbotenen Bücher. In seiner neuen.-F.assu»ng dargelegt und

reehtiieh�1iistorisch gewürdigt. I«ex.�80 (XXll u. 638).�- M· 9.�·; szgeb. in Halb�
i·ran2 M 11·50 . . - . «

Le11111kul1l, A., S. J., 0o1npenc1ium �«1�heo1ogia".e 1itlora.1is.
bJditi0 quinta emendata et alter-a. ge. 80 (XXlV. u«.;.6T1"0). M.8.�-; geb.
in Hali)k"ran2 M 9.60

Leinz, Dr A., OF�ZL3Ekä«TT;-, Jlnsprachen für rl)risiliel)e 4lUiiilervereine.
80 (VIII u. 230) M 2.80; geb. in Leiuw. M 3.50 » -- -

Diese Anfprachen behandeln fast durchioeg Fragen, die sich auf das Wirken der Zu-
hörerinnen als Mütter und Hausfrau(-u beziehen. Da der Verfasser zehn Jahre hindurch
als Leiter eines Miittervereins tätig war, hat es ihm an Erfahrung nicht gefehlt. i «

Wedewer, Prof. Dr H» K,k?«i3I,i2T?.�å?ITT?;T.«g-Si;Mk,-», Grundriß der Glaubens-Z
! für den katholischen Religionsunterricht in den oberen Klassen höherer Lehranstalten.
ehre Zweite, neu bearbeitete Aiiflage. (Lehrbuch für den katholischen Religions-

1interricht, 3. Abt.) 80 (x1V u. 146)  2.�; geb. in Halbleinw. M 2.40
Die mit Wärme geschriebene, knapp und klar ge-faßte Darlegung des· katholischen

Glaubens wird nicht nur in der Schule, sondern auch gebildeten Laien gute Dienste leisten.

Hierzu je eine Beilage der Jus. siisel�schen Bnchliandlunii. Kempten nnd Miinchen, und von Max Leser, akadcmisch gebildet«
kirchlicher Architekt und Kunftmaler, Mütichen-Z Z- A « A »« Z    »  ·?-»

»-  ...-..F...»» -- --............»......--- .-- Drui:,·von R. N·ischtowsty in Breslasi.». .. - ., -:.» -»«  , » -- »-  ».




